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107. Zweites Blatt. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Ildeulſche Zeilung. 
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1893. 
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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Die ſozialen Aufgaben der 
Handelskammern. 


Die Ueberzeugung, daß eine neue Erforſchung 
und Beobachtung der Arbeiterverhältniſſe zu den 
wichtigſten Aufgaben der Geſellſchaft gehören, 
hat ſich in neueſter Zeit auch in Deutſchland 
immer mehr Bahn gebrochen und zur Schaffung 
einer ſtattlichen Reihe ſozialer Beobachtungs⸗ 
ſtationen geführt. Es hat insbeſondere das 
Inſtitut der Fabrikinſpektoren und deren Bericht⸗ 
erſtattung eine immer weitere Ausgeſtaltung er⸗ 
fahren, es ſind auf evangeliſcher wie katholiſcher 
Seite Vereinigungen für Arbeiterwohl begründet, 
es iſt in Berlin eine Zentralſtelle für Arbeiter⸗ 
wohlfahrtseinrichtungen geſchaffen worden u. 
a. m. Neuerdings haben ſich auch die Handels⸗ 
kammern, zu deren Aufgaben ja in erſter Linie 
die Beobachtung der wirthſchaftlichen Vorgänge 
gehört, dieſem Zuge der Zeit mehr und mehr 
angeſchloſſen. So hat vor einiger Zeit die 
Handelskammer in Aachen eine beſondere 
Kommiſſion für ſoziale Angelegenheiten erwählt. 
Die Aufgaben, welche dieſer Kommiſſion zuge⸗ 
dacht ſind, laſſen ſich am beſten aus folgenden 
4 Anträgen erkennen, welche das Handels⸗ 
kammermitglied Albert Kern in einer der letzten 
öffentlichen Geſammtſitzungen der Handelskammer 
für Aachen und Burtſcheid ſtellte: 

1. In erſter Linie möchte ich dem Wunſche 
Ausdruck geben, daß die Handelskammer⸗ 
Jahresberichte in Zukunft regelmäßig ein 
möglichſt umfaſſendes, überſichtliches Bild über 
die im Kammerbezirke zu Gunſten der arbeiten⸗ 
den Klaſſen beſtehenden Wohlfahrtseinrichtungen 
— ſeien ſie öffentlicher bezw. auf Vereins⸗ 
thätigkeit beruhender oder privater Natur — 
in geſonderter Zuſammenſtellung geben. Um 
das betreffende Material in thunlichſt zuver⸗ 
läſſiger Weiſe leichter zu ſammeln, dürfte es 
ſich empfehlen, durch wiederholte Inſerate in 
den Tagesblättern und in anderer Weiſe Auf⸗ 
forderungen zur Einſendung darauf bezüglicher 
Mittheilungen in jedem Jahre regelmäßig zu 
erlaſſen. 

2. Eine Arbeiter: und Arbeiterlohnſtatiſtik, 
welche für die Beurtheilung vieler Fragen von 
hervorragender Bedeutung ſind, beſtehen im 
hieſigen Kammerbezirke noch nicht oder doch nur 
in ſehr beſchränktem Umfange. Es ſoll deshalb 
hiermit ergebenſt beantragt ſein, in dieſer 
Hinſicht thunlichſt bald umfaſſende Erhebungen 
anzuſtellen und das Ergebniß derſelben von 


Feuilleton. 
Schloß und Forſt. 


30.) (Fortſetzung.) 
„Haſt Du Dich auch gehörig geprüft, 
Kind?“ fragte Heinitz. N 
„Onkel!“ rief Lydia ängſtlich, „Du ver⸗ 
ſchweigſt mir etwas, Du wünſchſt dieſe Heirath!“ 
„Das nicht, aber ich bitte Dich, liebes 
Mädchen, mir zu ſagen, ob Du Dich ferner 
weigern würdeſt, wenn Du durch dieſe Heirath 
mich aus ſchwerer Pein befreien könnteſt?“ 
„Onkel!“ rief ſie erſtaunt, um alsbald 
hinzuzuſetzen: „Dann nehme ich mein Wort 
zurück, Du ſollſt nicht leiden, wo ich es ver⸗ 


hüten kann, für Dich Onkel, bin ich zu jedem 


Opfer bereit! Aber ſage mir, was iſt es, das 
Dich drückt. Eine Erpreſſung? Gieb ihm 
Geld, Du haſt es ja, gieb ihm viel Geld —“ 

„Großer Gott!“ rief der Graf im Tone 
der Erſchütterung aus, ich habe kein Geld mehr, 
Lydia, ich ſtehe vor meinem Ruin!“ 

„Onkel!“ rief Lydia ganz erſtaunt, „Du? 

wie iſt das möglich! So nimm mein Geld, 
es ſteht Dir zur Verfügung, ich brauche es 
nicht!“ 
Heinitz hatte ſich wieder erhoben. Die 
Bereitwilligkeit ſeiner Nichte, die ihm ihr Alles 
opfern wollte, brachte ihn wieder zur Be⸗ 
ſinnung. 

„Der Himmel behüte mich vor weiterem 


Anrecht!“ ſagte er. „Ich wollte nur die feſte 


pte. 


Zeit zu Zeit in den Jahresberichten der Handels⸗ 
kammer zu veröffentlichen, welche in erſter 
Reihe dazu berufen und in der Lage ſein 
dürfte, dieſe nutzbringende Arbeit auch erfolg⸗ 
reich zur Ausführung zu bringen. 

3. Ich möchte ferner beantragen, daß in 
den Jahresberichten in Zukunft eingehende Auf- 
ſtellungen über die Preiſe der wichtigeren 
Lebensmittel, namentlich ſoweit dieſelben für 
die Arbeiterbevölkerung von großer Bedeutung 
ſind, ſowie über die Preisbewegungen dieſer 
Nahrungsmittel während des Berichtsjahres 
wie über das Verhältniß derſelben zu den⸗ 
jenigen anderer Städte veröffentlicht werden. 
Es liegt dies jetzt um ſo näher, als die hieſige 
Handelskammer auf Veranlaſſung des Aachener 
Zentralausſchuſſes für ſoziale Wohlfahrtsein⸗ 
richtungen die dankenswerthe Aufgabe einer 
Unterſuchung der Gründe, welche die außer⸗ 
gewöhnlich hohen Preiſe der meiſten Lebens⸗ 
mittel am hieſigen Platze erklären können, und 
der Möglichkeit, dieſe für die Volkswohlfahrt 
wie für die Induſtrie überaus nachtheiligen 
Zuſtände zu beſeitigen, übernommen hat. Für 
weite Kreiſe muß es von großem Intereſſe und 
Nutzen ſein, aus den Ergebniſſen dahingehender 
Unterſuchungen und vielleicht periodiſcher Ver⸗ 
öffentlichungen Aufklärungen und praktiſche An⸗ 
haltspunkte zu der wichtigen Frage einer relativ 
billigen und geſunden Volksernährung zu ge: 
winnen, deren Einfluß auf das Wohl der Ar⸗ 
beiterbevölkerung und der Bürgerſchaft über⸗ 
haupt im allgemeinen wohl kaum hinreichend 
beachtet wird. Späterer Zeit könnte wohl Er⸗ 
wägung darüber vorbehalten bleiben, inwieweit 
Erhebungen und Veröffentlichungen hinſichtlich 
der Arbeiterwohnungsfrage, wie dies beiſpiels⸗ 
weiſe in Magdeburg geſchehen iſt, ſeitens der 
hieſigen Handelkammer zu veranlaſſen ſein dürften. 

4. Angeſichts der vorerwähnten und anderer 
Aufgaben wie auch aus anderen Gründen er⸗ 
ſcheint es wünſchenswerth, daß der Verwerthung 
und Ergänzung der Handelskammer ⸗Bibliothek 
hinſichtlich der über Angelegenheiten der ſozialen 
Frage handelnden Bücher und Zeitſchriften be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit zugewendet werde. Bis 
jetzt beſteht hierſelbſt keine Stelle, an welcher 
eine ſyſtematiſch geordnete reichere Sammlung 
literariſcher Erſcheinungen auf dem Gebiete der 
Sozialpolitik der allgemeinen Benutzung leicht 
zugänglich wäre, was ohne Zweifel vielſeitig 
vermißt wird. Die Handelskammer darf wohl 
als ſehr geeignete Vermittlungsſtelle dafür an⸗ 


Gewißheit haben, wie es um Dein Herz 
beſtellt iſt. Wenn Du den Baron nicht liebſt, 
ſo ſollſt Du ihn auch nicht heirathen.“ 

Ehe ſie noch etwas erwidern konnte, hatte 
er das Zimmer verlaſſen. Eine große Ruhe 
war plötzlich über ihn gekommen, er wußte 
jetzt, was er dieſem Elenden gegenüber zu 
thun hatte. 

„Meine Nichte bedauert, Ihren Wunſch nicht 
erfüllen zu können, ſie lehnt Ihren Antrag ab.“ 

„Wa—s?“ fragte der Baron gedehnt, als 
habe er nicht recht gehört. „Sie glauben wohl, 
Herr Graf, es bleibt bei der Drohung? Sie 
ſollen mich kennen lernen!“ 

Heinitz ließ ihn gewähren. Ruhigen Auges 
ſtand er dem Wüthenden gegenüber. Noch ein⸗ 
mal wandte ſich Klewitz dem Grafen zu, wußte 
er doch, daß die Rache ihn ſelbſt nicht retten 
konnte. 

„Bedenken Sie es noch einmal!“ ſagte er 
mit heiſerer Stimme. „Sie ſind entehrt, wenn 
ich Sie anzeige! Geben Sie mir Ihre Nichte, 
ſo werde ich über Ihre Vergangenheit zu 
ſchweigen wiſſen.“ 

„Beenden wir dieſe Unterredung, Baron, 
da ſie nicht zu dem von Ihnen gewünſchten 
Ende führen wird. Thun Sie, was Sie vor 
Ihrem Gewiſſen nicht verantworten können.“ 

„Herr Graf!“ ſchrie Alex wie unfinnig. 
„Ah, dieſer „ehrenwerthe“ Mann mahnt mich 
an mein Gewiſſen!“ 

Heinitz wurde bleich vor Zorn. Als er ſich 
wandte, den Elenden zu züchtigen, hatte dieſer 
ſchon das Zimmer verlaſſen. Er war zu ſeinem 
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geſehen werden und könne auch hier, wies dies 
in anderen Städten geſchieht, dazu übergehen, 
ihre jährlichen Neuanſchaffungen von Zeit zu 
Zeit öffentlich bekannt zu geben, um dadurch 
zu regerer Benutzung ihrer bisher in weiten 
Kreiſen zu wenig beachteten Bibliothek anzu⸗ 
regen. Es dürfte ſich dann wohl empfehlen, 
es der neugebildeten Kommiſſion für ſoziale 
Angelegenheiten zu überlaſſen, für dieſe Ab⸗ 
theilung der Bibliothek die Auswahl der in 
jedem Jahre anzuſchaffenden Bücher und Zeit⸗ 
ſchriften zu treffen. 

Die Hoffnung ſcheint nicht unberechtigt, daß 
aus dieſer regeren Beſchäftigung der Handels⸗ 
kammern mit den ſozialen Angelegenheiten 
unſere Einſicht in die Verhältniſſe der arbeiten⸗ 
den Klaſſe eine werthvolle Bereicherung er⸗ 
fahren wird. 

. . . . ̃ . ¾˙r— erUr U ETeremEn 


Provinzielles. 


Stuhm, 3. Mai. ([ Periodiſchem Wahnſinn] iſt in 
einer Familie des hieſigen Kreiſes bereits das dritte 
Menſchenleben zum Opfer gefallen. Zunächſt war es, 
der „Nogatztg.“ zufolge, der Vater, der in einem 
ſolchen Anfalle in der Weiſe Abſchied von der Welt 
nahm, daß er ſich mit dem Raſirmeſſer den 
Hals durchſchnitt. Ihm folgte als zweites Opfer einer 
ſeiner Söhne, welcher den Tod dadurch ſuchte, daß 
er ſich auf die Eiſenbahnſchienen legte und ſeinen 
Körper durch die Räder der Lokomotive zermalmen 
ließ. Jetzt iſt der Bruder des zuletzt Verblichenen, der 
Beſitzer Franz Szielski in Honigfelde, Kreis Stuhm, 
dieſem als drittes Opfer gefolgt. Es war am 29. 
April, als derſelbe am Nachmittage aus ſeiner Woh⸗ 
nung verſchwand. Die Ehefrau deſſelben, welche 
krank darnieder lag, machte ſich zuerſt wenig Sorge 
um ihn. Als er jedoch auch zur Nachtzeit nicht er⸗ 
ſchien, wurde derſelben doch unheimlich zu Muthe, und 
fie ließ daher am Morgen des folgenden Tages Nach- 
forſchungen nach dem Vermißten anſtellen. Nicht lange 
währte es, da fand man denſelben in ſeiner Scheune 
an einem Stricke todt hängen. Verſuche, ſeinem Leben 
in dieſer Weiſe ein Ende zu bereiten, hat der Lebens⸗ 
müde ſchon vor einigen Jahren gemacht, wurde aber 
ſtets durch andere Perſonen daran verhindert. 

r. Neumark, 5. Mai. [Verſchiedenes.] Mehrere 
Landſchulen des Kreiſes wurden geſtern einer Reviſion 
unterzogen, bei der die Herren Geh.⸗Räthe Vater 
und v. Bremen aus dem Kultusminiſterium und die 
Herren Schulrath Triebel aus Marienwerder und 
Kreisſchulinſpektor Lange aus Neumark anweſend 
waren. Die erſtgenannten Herren fuhren am Abend 
von Biſchofswerder aus nach Danzig. — Die Krank⸗ 
heiten unter den Kindern nehmen im Ganzen einen 
günſtigen Verlauf. Bei der großen Zahl der Er⸗ 
krankten, etwa ein Drittel der Schüler der ſtädtiſchen 
Volksſchulen war im Laufe der Woche erkrankt, ſind 
nur ganz vereinzelte Todesfälle an Diphtheritis vor⸗ 
gekommen. Wegen der kalten Witterung mit 
häufigen Nachtfröſten können ſich die Saaten immer 


Pferde geeilt und raſte in ſauſendem Galopp 
davon. 

„Es iſt vollbracht!“ ſtöhnte Thilo und warf 
ſich, zu Tode erſchoͤpft, in feinen Seſſel. 

So ſaß er lange, während ſeine unſtäten 
Blicke im Zimmer herumirrten. Dann erhob 
er ſich langſam und befahl dem eintretenden 
Diener, den Förſter Bauer ſofort aufs Schloß 
zu bitten. 

Schon nach einer Viertelſtunde trat Bauer 
athemlos ein. 

„Iſt etwas geſchehen, gnädiger Herr?“ 

„Ja, Ernſt. Klewitz weiß um den Mord. 
Er droht mit einer Anzeige. Nun muß ich 
Deine beiden Gäſte noch heute Abend ſprechen, 
es muß klar zwiſchen uns werden. Alſo eile 
und bringe Beſcheid.“ f 

Darauf begab ſich der Graf zu ſeiner Gattin. 

„Lydia hat, wie ich vorausgeſehen, den An⸗ 
trag des Barons abgelehnt, Eugenie. Und es 
iſt gut, denn dieſer Menſch iſt ein Elender.“ 

Die Gräfin zuckte die Achſeln. 

„Mir kann es ja gleich ſein,“ entgegnete 
ſie, „ich bin es ja ſeit letzter Zeit gewohnt, 
Enttäuſchungen zu erfahren.“ 

„Und es ſteht Dir noch ſchwereres bevor,“ 
ſagte Thilo außergewöhnlich weich. „Ich habe 
heute eine beſondere Bitte und Du würdeſt mir 
eine große Wohlthat erweiſen, wenn Du ſie, 
ohne nach Gründen zu fragen, erfüllteſt. Es 
ſoll Dir neh an dieſem Abende Alles klar 
werden.“ 

„Mein Gott, was haſt Du denn?“ fragte 
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noch nicht erholen. 
wechſelnd. 

n. Soldau, 5. Mai. [„Der Mai iſt gekommen“.] 
Heute Morgen hat es hier bei einer Temperatur von 
0 Grad Wärme geſchneit. Die Vegetation wird durch 
die anhaltende Kälte ungemein aufgehalten. Die 
Bäume, die zu dieſer Zeit gewöhnlich ſchon im üppigſten 
Grün prangten, ſtehen noch vollſt ändig kahl da und 
warten auf den warmen Lenzeshauch. Die Winter⸗ 
ſaaten ſind noch wenig entwickelt. Mit Bangen ſchaut 
der Landwirth in die Zukunft, da die Futtervorräthe 
ſchon bedenklich klein ſind. Selbſt die Wieſen können 
ſich bei der ungewöhnlichen Kälte nicht entſchließen, 
das grüne Gewand anzulegen. 

Tremptow, 3. Mai. [Großfeuer] Das Dorf 
Wolkow iſt durch eine große Feuersbrunſt heimgeſucht 
worden. Vormittags zog ein Gewitter über das Dorf, 
ein Blitzſtrahl ſchlug in die Scheune des Hofbeſitzers 
Günther, und alsbald waren alle Gebäude des Hofes 
von den Flammen erfaßt. Das Feuer griff ſo raſend 
ſchnell um ſich, daß die Bewohner kaum das nackte 
Leben retten konnten. Mit Ausnahme eines Pferdes 
kam das geſammte Vieh des Hofes um. In den von 
der langen Dürre ausgetrockneten Strohdächern der 
nächſtliegenden Gebäude fand das Feuer leichte Nah⸗ 
rung, und in kurzer Zeit waren 14 Gebäude voll⸗ 
ſtändig in Aſche gelegt. Der Schaden iſt um ſo größer, 
als er zum Theil durch Verſicherung nicht gedeckt wird; 
mehrere Arbeiterfamilien ſind um ihr ganzes Hab und 
Gut gekommen. 

Königsberg, 3. Mai. [Ein abſcheulicher Rache. 
akt] iſt Anfangs dieſer Woche an dem Beſitzer K. zu 
Blichen verübt worden. Als B. zur Reviſion Abends 
den Pferdeſtall betrat. drang ein Knecht mit einem 
Meſſer auf ihn ein, brachte ihm mehrere lebensgefähr⸗ 
liche Stiche bei und ſtach ihm auch beide Augen aus. 


Krotoſchin, 2. Mai. [Unterbrochene Hochzeits⸗ 
fahrt.] Vorgeſtern Nachmittag ſah man über den 
hieſigen Marktplatz eine Droſchke fahren, aus deren 
Boden Rauch drang. Die Droſchke wurde von 
einigen Leuten zum Stehen gebracht und geöffnet. 
In derſelben befanden fi) 5 Perſonen (2 Männer 
und 3 Frauen), welche im Begriff waren, als Zeugen 
zu einer Trauung nach der Kirche zu fahren und 
welche die den Wagenſchlag öffnenden Männer 
ahnungslos anſtarrten, bis ihnen bedeutet wurde, daß 
unter ihnen der Fußboden brenne. Nachdem die 
überraſchten Fahrgäſte dem Wagen eiligſt entſtiegen 
waren, ſtellte ſich heraus, daß einer von ihnen, welcher 
es ſich nicht hatte verſagen können, auch auf der 
Fahrt nach der Kirche zu rauchen, feine Zigarre aus 
Unvorſichtigkeit auf den mit einer Strohdecke belegten 
Fußboden hatte fallen laſſen. Die Strohdecke fing 
Feuer, und von dieſer wurde auch der Fußboden 
entzündet. Von hülfsbereiten Händen wurde das 
Feuer ſofort erſtickt. Die Hochzeitsgäſte hatten es 
inzwiſchen vorgezogen, den nicht mehr weiten Weg zur 
Kirche zu Fuß zurückzulegen. 

Poſen, 4. Mai. (Eine fidele Adreſſe.] Auf dem 
Poſtamt Weine zwiſchen Frauſtadt und Altkloſter kam 
kürzlich ein Brief zur Abfertigung, deſſen Adreſſe die 
allgemeine Heiterkeit der Poſtbeamten erregte. Der 
Brief trug nämlich folgende Adreſſe: An Frl. Klara 
Luſtig, bei Herrn Propſt Fröhlich, Wohlgeboren 
in Lache bei Weine. 


Seit geſtern regnet es ab⸗ 


ſie, beſtürzt über ſein bleiches Ausſehen und 
dieſer ſeltſamen Einleitung. 

„Ich habe die beiden Herren Wilmar zum 
Abend eingeladen und bitte Dich, ſie freundlich 
zu empfangen.“ 

„Du kennſt dieſen Wilmar von früher?“ 
fragte ſie raſch. 

„Ja, ich kenne ihn ſeit Langem. Und ich 
habe eine große Schuld an ihm gut zu machen. 
Laß auch Gerhard und Sidonie zu uns bitter, 
ich möchte heute Abend Alle um mich ver⸗ 
ſammelt haben.“ 

„Ich werde Sorge tragen, daß Alles zu 
Deiner Zufriedenheit geſchieht. Nun ruhe noch 
ein wenig, das wird Dir gut thun.“ 

Beide Gatten beherrſchten ſich mit aller 
ihnen zu Gebote ſtehenden Selbſtüberwindung. 
Eugenie war ſo grenzenlos niedergeſchlagen, 
als habe ſie bereits ein ſchwerer Schlag ge⸗ 
troffen. Die Kruſte ihres Herzens war nach⸗ 
gerade geſchmolzen durch die Thränen, die ſie 
um ihr unglückliches Kind heimlich vergoß. 
Sidonies bleiches Geſicht und ihre grenzenloſe 
Niedergeſchlagenheit waren wohl geeignet, ein 
Mutterherz zu bedrücken. Mit banger Er⸗ 
wartung ſah die Gräfin alſo dieſem Abende 
entgegen, an dem ſich die Wolken ihres Lebens⸗ 
himmels zu einem ſchweren Gewitter über ihr 
zuſammenballten. — 

Die junge Frau Doktor ſaß in ihrem reizend 
eingerichteten Wohnzimmer, mit einer Stickerei 
beſchäftigt. Trotz des leidenvollen Zuges, der 
auf ihrem Antlitz lag, war ſie ſchöner denn je. 
Das einfache Hauskleid ließ ihre ſchönen 


N 


wirkte, denn der abweiſende Stolz, welcher ſonſt 


* Eu |? * 
Berliner Stimmungsbilder. 
(Nachdruck verboten.) 

Die Reichstagsentſcheidung — ſie 
bildete während der letzten Tage den Haupt⸗ 
beſtandtheil aller Geſpräche und ſie wird noch 
im Mittelpunkte des vollſten Intereſſes ſtehen, 
wenn dieſe Zeilen in die Oeffentlichkeit dringen. 
Groß war während der beiden Berathungstage 
der Andrang zu dem ſchmuckloſen, langedehnten 
Gebäude der Leipzigerſtraße, von allen Seiten 
ſtrömten ſie ſchon zu früher Morgenſtunde heran, 
die Bewerber um Tribünenkarten, unter denen 
die Uniform zahlreich vertreten war, aber auf 
alle noch ſo dringenden Fragen und Bitten 
antwortete der liebenswürdige, weißhaarige 
Sekretär im Erdgeſchoß nur mit einem be⸗ 
dauernden Kopfſchütteln oder mit einem: „Leider, 
leider, abſolut unmöglich!“ Im Saale ſelbſt 
herrſchte jene bekannte drückende Schwüle vor dem 
Sturm; die Tribünen ſind überfüllt, leiſe 
ſprechend ſtehen kurz vor dem Beginn der 
Sitzung die Abgeordneten in kleinen Gruppen 
zuſammen, und unter ihnen ſind heute auch 
die vertreten, welche ſonſt nur äußerſt ſelten 
in dieſen Räumen zu ſehen ſind, man merkt 
den einzelnen Unterhaltungen die mannig⸗ 
fachen Meinungsverſchiedenheiten an und hört 
hier und dort das Nennen von Zahlen, welche 
für die Militärvorlage von Wichtigkeit ſein 
werden; auch auf den Tribünen ſurrt und 
ſummt es weit lebhafter wie gewöhnlich, der 
Eine knüpft mit dem Andern ein Geſpräch an, 
an welchem ſich bald die Umſitzenden betheiligen, 
und die merkwürdigſten Anſichten und Be⸗ 
hauptungen kommen dabei zum Vorſchein, 
ſodaß die ſich als „berufene Politiker“ an⸗ 
weſenden Stammgäſte nur mit ironiſchem 
Lächeln die Achſeln zucken. Da vielfaches 
Sporenklirren vom Bundesrathtiſche her — 
eine Anzahl von Generalen hat ſich dort ein⸗ 
gefunden und ſchaart ſich um den jetzt er⸗ 
ſcheinenden Kriegsminiſter, dem bald die hohe 
Geſtalt des Reichskanzlers folgt; gleich darauf 
erſchallen die elektriſchen Glocken durch das 
Haus, die noch auf den Gängen und in den 
Erfriſchungsräumen befindlich geweſenen Ab⸗ 
geordneten eilen herbei: die Sitzung beginnt! Das 


Verleſen der Anträge, der kurze Bericht des 


Abgeordneten Gröber erwecken, da bekannt 
wenig Theilnahme, ernſtere Spannung tritt erſt 
ein, als ſich Graf Caprivi erhebt, zu deſſen 
Platz ſich viele Abgeordnete vordrängen, um 
beſſer verſtehen zu können. Denn die redneriſche 
Befähigung des Kanzlers iſt nicht allzu groß; 
wohl weiß er die Sprache ſelbſt ausgezeichnet 
zu handhaben, aber er verzichtet auf jedes 
oratoriſche Kunſtſtückchen, in ſchlichter Geradheit 
trägt er ſeine Ausführungen vor und es ſcheint 
ihn perſönlich wenig zu kümmern, ob ihnen ein 
„Bravo!“ ein „Sehr richtig!“ ein „Hört! 
Hört!“ oder gar „Heiterkeit“ folgt. Diesmal 
lag aber doch noch eine beſondere Wärme in 
vielen ſeiner Worte, und als er ſeine lange 
Rede ſchloß: „Wir bitten Sie: kommen Sie 
mit uns, helfen Sie uns, das zu thun und 
Pc 


Formen deutlicher hervortreten und verlieh ihr 
gleichzeitig einen leichten Anſtrich von Haus⸗ 
mütterlichkeit, was bei ihr geradezu bezaubernd 


den Grundzug ihres Charakters bildete, wurde 
hierdurch gänzlich abgeſtreift. 

Von Zeit zu Zeit ließ fie die Acbeit ſinken 
und blickte wehmüthig träumend in den 
blühenden Vorgarten. Ein ſauber und zierlich 
gekleidetes Mädchen brachte auf ſilbernem 
Tablet den Nachmittagskaffee herein. Sidonie 
erhob ſich, ordnete das aus echtem weißen 
Porzellan beſtehenden Service und öffnete 
die Thür zum Nebenzimmer. Wie ſie jetzt 
halb ſchüchtern, halb verlangend in ihres Gatten 
Arbeitszimmer blickte, hätte man kaum in ihr 
die herriſche Komteſſe erkannt, ſo entzückend 
und liebeheiſchend erſchien ſie in ihrer Zag⸗ 
haftigkeit. 

„Kommſt Du herüber oder nimmſt Du in 
Deinem Zimmer den Kaffee?“ 

Der Doktor ſaß an feinem Arbeitstiſche, 
ganz vertieft in ein wiſſenſchaftliches Werk. 
Als er die ſanfte, rührende Stimme vernahm, 
huſchte ein leiſes Lächeln über ſein Geſicht. 
Dann wandte er ſich mit ruhiger Freundlichkeit 
an ſeine Frau: 

„Ich komme in einigen Minuten.“ 

Sie ſchloß ſo geräuſchlos als möglich die 
Thüre, um ihn nicht zu ſtören, ſetzte einen von 
Lydia gearbeiteten Kaffeewärmer über die 
Kanne und begab ſich wieder auf ihren Platz 
zurück. Bald hörte ſie die Schritte ihres 
Gatten, wieder erhob ſie ſich, rückte noch ſchnell in 
fürſorglicher Zuvorkommenheit die Seſſel zurecht 
und legte die Zeitung neben die Taſſe ihres 
Mannes. Gerhard überflog mit einem Blicke 
tiefinnerer Befriedigung das lauſchige Stübchen 
und ſein reizendes Weib. Dann ſagte er, 
nachdem er ſich eine Zigarre angezündet: „Graf 
Rauenſtein hat mir einen Gruß an Dich auf⸗ 
getragen. Er verläßt ſchon in wenigen Tagen 
die Heimath, um ſich auf eine weite Reiſe zu 
begeben.“ 

„Der Graf will verreiſen?“ fragte Sidonie 
erſtaunt. 


durchzuſetzen, was für die Erhaltung des 
europäiſchen Friedens, für die Sicherheit der 
Ehre und der Zukunft Deutſchlands erforderlich 


iſt!“ und ſtarker Beifall derſelben folgte, da 
merkte man dem Redner mehr wie ſonſt die 
innere Bewegung an, die noch längere Zeit 
hindurch in ihm nachzuzittern ſchien! 


In ernſter Zeit läßt man dem Humor 
doppelt gern ſein Recht, und glücklicher Weiſe 


iſt auch dafür in der großen Stadt faſt immer 


geſorgt. Was gäbe es Humorvolleres, als dem 
großen Schaufriſiren beizuwohnen, das 
alljährlich die Lehrlinge der Berliner Barbier⸗, 
Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗Innung als Ab⸗ 
ſchluß des Lehrjahres ihrer Fachſchule öffentlich 
ausführen und das vor einigen Tagen hier 
wiederum abgehalten wurde. Der große Saal 
der Philharmonie war bis in den letzten Winkel 
hinein mit vielen hunderten von Menſchen ge⸗ 
füllt, faſt durchweg „Berufsgenoſſen“, die ſich 
alle untereinander kannten und von dem vor» 
ſtehenden „Ereigniß“ mit ſichtlicher Wichtigkeit 
ſprachen. Fröhliche Muſik erklang, und die 
vielen allerliebſten Mädchen wären gewiß jetzt 
ſchon gern zum Tanz angetreten; die Mitte 
des Saales wurde jedoch durch eine Reihe 
langer, weißgedeckter Tafeln ausgefüllt, um 
welche trübſelig mit angſtvollen Geſichtern die 
Prüflinge — über zweihundert an der Zahl — 
ſchlichen, denen wahrlich nicht tanzluſtig zu 
Muthe war, ebenſo wenig wie den in 
ihrer Gefolgſchaft befindlichen Opfern, die 
aus Angehörigen des männlichen und 
weiblichen Geſchlechtes, mit Ausnahme von 
Säuglingen und Hundertjährigen, beſtanden. 
Auf ein ſpezielles Zeichen nahmen ſie an den 
Tiſchen vor kleinen Spiegeln Platz, hinter 
ihnen ſtanden in möglichſt ſtrammer Haltung 
die Kandidaten der edlen Haarſchneide⸗ und 
Friſirkunſt, welche kampfbereit und pomaden⸗ 
luſtig Kamm und Bürſte in den Händen hielten, 
während über ihrem linken Arm der Friſir⸗ 
mantel gebreitet war. Ein neues Zeichen, und 
wie eine Schaar Möwen rauſchten dieſe 
Mäntel durch die Luft und legten ſich den 
„Objekten“ um die Schultern. Jetzt erſcholl 
das Kommando: „Fertig!“ und gleich darauf 
dasjenige: „Kämmen!“, und im ſelben Augen⸗ 
blick ſetzte das Orcheſter mit einer luſtigen 
Polka ein, wahrſcheinlich um die verſchiedenen 
„Au's“ und „Oh's“ der Bearbeiteten zu über⸗ 
tönen, denn die Kämme raſten mit verblüffender 
Geſchwindigkeit durch die Haare, über welche 
dann mit derſelben hexenhaften Gewandtheit 
die Bürſten geriethen, nicht etwa willkürlich, 
o nein, ganz nach militäriſchen Befehlen: 
„Halb rechts!“ — „Halb links!“ — „Nach 
vorn!“ — „Nach hinten!“ — „Die Mitte!“ 
— „Nun die äußerſten Seiten!“ — Es war 
ein Anblick von überwältigender Komik, bei 
dem der griesgrämigſte Peſſimiſt nicht hätte 
ernſt bleiben können; brauſender Jubel, 
ſtürmiſches Lachen durchhalten denn auch 
minutenlang den Saal und übertönten beinahe 
die flotten „Fatinitza“-Klänge, nach deren 
Takten unermüdlich die Bürſten einen wilden 
TTT 


„Ja, er ſieht freilich nicht ſehr reiſeluſtig dabei 
aus, ich glaube, er krankt an unglücklicher 
Liebe, er kann Dich nicht vergeſſen.“ 

„O nein!“ entgegnete fie ſchnell, „da irrſt 
Du. Der Graf hat ſich ſehr ſchnell über meinen 
Verluſt getröſtet, ich weiß es aus ſeinem eigenen 
Munde.“ 

„Das will nichts ſagen,“ antwortete Gerhard, 
„ich glaube dennoch, daß er Dich liebt und 
Dir iſt es wohl ebenfalls leid geworden, ſo 
unbeſonnen Rang und Reichthum ausgeſchlagen 
zu haben?“ 

Dies ſollte gleichgiltig klingen, es ſprach 
aber doch verhaltene Angſt daraus und mit 
äußerſter Spannung wartete er auf die Antwort 
ſeiner Gattin. Sidonie ſchwieg aber. Nur 
das leichte Roth ihrer Wangen verrieth, daß 
dieſe Frage auch ſie erregte. 

5 „Gieb mir doch eine Erwiderung,“ ſagte er 
eiſe. 

Der jungen Frau wurde ſo eigen um's 


erz. 

„Ich habe nichts zu bereuen.“ ſagte ſie 
leiſe. „Günther hätte mich nie verſtehen können. 
Er ſelbſt hat das eingeſtanden. Du könnteſt 
es und willſt es nicht.“ 

Der Doktor war aufgeſprungen und durch⸗ 
maß mit raſchen Schritten das Zimmer. 

„Ich habe bitter Unrecht gethan, Dich an 
mich zu feſſeln,“ ſagte er dann. „Ob ich Dich 
verſtehe oder ob nicht, was kann ich Dir bieten? 
Ich bin mit Arbeit überbürdet, die wenigen 
Freiſtunden, über die ich verfüge, können Dir 
nichts nützen — wir füllen ſie mit einem 
ſtillen Spaziergang oder mit einer halbge⸗ 
zwungenen Unterhaltung aus, das iſt kein Leben 
für Dich.“ 

„Aber ſiehſt Du denn nicht, wie angenehm 
mir dieſes Leben iſt, Gerhard?“ 

Er lachte gepreßt auf. 

„Ich ſehe bleiche Wangen und verweinte 
Augen, Du willſt mir doch nicht etwa ſagen 
wollen, ſie ſchauten nach Glück und Zufrieden⸗ 
heit aus?“ 

„Höre mich an, Gerhard,“ bat die junge 
Frau. „Ich fühle mich unendlich wohl in 


mit erneuter Wuth fuhren Bürſten, 
und Finger über die Köpfe dahin, ſalbend, 


Tanz aufführten und furienartig dahinwirbelten, 


elaſtiſch geſchwungen vor den inmitten der 
größten Heiterkeit unerregbar und würdig ſich 
ihrer Aufgabe 
Haarkunſt“. 
Ringen mit den widerſpänſtigen Schöpſen auf, 
den „Objekten“, von denen gar mancher Angſt 
um ſeinen Kopf gehabt, lief das Waſſer aus 


widmenden „Kandidaten der 
Endlich hörte das mörderiſche 


den Augen und den tapferen Kämpfern der 


Schweiß von der Stirn; errettet aber waren 
beide Theile noch nicht, denn die ſchwierigſte 
Aufgabe ſtand ihnen noch bevor. 
Arbeit! 
neue Kommando. 
die Klänge des „Fledermus“⸗Walzers herab, 
und unten auf den Tiſchen flackerten die bläu⸗ 
lichen Spiritusflämmchen auf, der Duft von 
Provenceröl und Pomade machte ſich recht be⸗ 
merkbar und hin und wieder auch der weniger 


„An die 
Dreißig Minuten Friſt!“ lautete das 
Von dem Orcheſter flatterten 


angenehme Geruch von verbrannten Haaren; 
Kämme 


glättend, plättend, ordnend, hier einen Scheitel 


ziehend, da die Tolle aufſträubend, dort mit emfiger 


Sorgfalt einige Löckchen geſtaltend oder die 
Stirnhaare, wie Sardellen auf einer Semmel, 
ſparſam ausbreitend. Forſchend wandelten die 


Preisrichter durch die Reihen, aufmerkſam be⸗ 


trachtend, ob nicht etwa unerlaubte Mittel zu 
den kunſtreichen Friſuren angewendet würden, 


und mit reger Spannung verfolgten die Eltern 


die Arbeiten ihrer Söhne, manch ermunterndes; 
„Bravo!“ — „So iſt's gut!“ — „Emil, auf 
die linke Seite fehlt Pomade!“ — „Junge, 
Fritze, noch 'n bisken de Brennſcheere an de 
Vorderfront jeſetzt!“ — zu den Sprößlingen 
hinüberſendend. Und die Freude dann, als 
nach dem „Fertig!“ die Preiſe vertheilt wurden! 
Die Väter ſchritten ſo ſtolz erhobenen Hauptes 
umher wie die neugewählten franzöſiſchen 
Akademiker, noch mehr eingenommen aber von 
ihrer Bedeutung waren die preisgekrönten 
„Objekte“; ſie hatten ja deutlich gezeigt, wozu 
ein guter Kopf nütze war, was alles aus einem 
edlen Haupt gemacht werden konnte! Auch bei 
dem ſich ſpäter anſchließenden Balle kam es 
mehr auf die Köpfe als auf die Füße an; die 
„Gekrönten“ erhielten den Vorzug und mußten 
unermüdlich durch den Saal walzen. Und auch 
ſonſt verlief das Feſt ganz „fachgemäß“, indem 
vielen Jünglingen der Kopf verrenkt und das 
Herz verſengt wurde, diesmal freilich nicht 
durch Bürſte und Brennſcheere, ſondern durch 
das Blitzen ſchöner Mädchenaugen — was 
gefährlicher von beiden iſt, wagen wir nicht zu 
entſcheiden! — 

Unter unſeren Induſtriellen und 
Gewerbetreibenden, welche in Chicago 
ausgeſtellt haben, herrſcht große Freude und 
aufrichtige Genugthuung, daß die deutſche Ab⸗ 
theilung der Weltausſtellung am Michiganſee 
ſo lebhafte Anerkennung gefunden hat. Manch' 
hochfliegende Pläne auf zahlreiche neue Ge⸗ 
ſchäfts verbindungen, manch' große Erwartungen 
auf goldenen Gewinn hat dieſe jenſeits des 
Meeres gefällte Anerkennung in der deutſchen 
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meinem Heim. Was ich früher nie für möglich 
gehalten hätte, iſt mir jetzt Bedürfniß. Die 
Beſorgung der häuslichen Angelegenheiten macht 
mir unausſprechliche Freude, die ruhigen, geord⸗ 
neten Verhältniſſe, welche mich umgeben, bieten 
mir die Gewähr, daß meine frühere Zerfahren⸗ 
heit, an der auch Mama viel Schuld trug, weil 
ſie mir ſtets zu Willen war, nicht wiederkehren 
wird. Ich will mich mit tauſend Freuden 
Deinem Willen unterordnen und ich könnte mich 
unendlich glücklich dabei fühlen, wenn Du mir 
eins zu Theil werden ließeſt.“ 

„Und das iſt?“ fragte er in athemloſer 
Spannung. 

„Deine Liebe!“ hauchte ſie. 

„O du ſüßes, angebetetes Weib! habe ich 
Dich endlich ſo ganz zu eigen, wie ich es mir 
in unzähligen, qualvollen Augenblicken gewünſcht 
habe? Siddi, warſt Du denn blind? Sahſt 
Du denn nicht, daß ich mich förmlich in Gram 
um Dich verzehrte? Keinen Augenblick habe ich 
aufgehört, mein Weib zu lieben, aber ſo, wie 
es damals war, durfte es nicht weiter gehen, 
Du mußteſt Dich erſt ſelbſt finden.“ 

In unausſprechlicher Seligkeit ruhte ſie an 
ſeiner Bruſt. 

„O dieſes Glück!“ flüſterte ſie und Gerhard 
küßte ihr die Worte von den Lippen. 

Es klopfte an die Thür und die junge Frau 
löſte ſich in reizender Verwirrung aus der feſten 
Umarmung ihres Gatten. 

Die Magd überreichte eine Einladung, die 
ein Diener ſoeben vom Schloſſe gebracht hatte. 

„Nehmen wir an, Gerhard?“ 

„Nun gewiß doch, mein Herz. Schmücke 
Dich heute beſonders. Ich ſetze meinen Stolz 
darein, Dich von Allen bewundert zu ſehen, 
hoffentlich werden die Roſen nicht wieder von 
Deinen Wangen ſchwinden.“ 

Sie lächelte ihm innig zu. 

„An dieſes Glück wagte ich nicht mehr zu 
glauben, Geliebter. Ich werde mich erſt daran 
gewöhnen müſſen, noch erſcheint es mir wie ein 
Traum.“ 

a 185 man gewöhnt ſich ſo ſchnell an das 
ück! 


Heimath gezeitigt, 
gehenden Hoffnungen viele laut, daß man ſchnell 1 
die Scharten auswetzen wird, welche die Mac 
Kinley Bill der deutſchen Induſtrie geſchlagen. 
Möchten dieſe Wünſche bald in Erfüllung gehen 
und möchten dereinſt die Worte 
werden, die vor Jahren Friedrich Hecker auf 
einem deutſch⸗amerikaniſchen Feſte 
„Ihr könnt mir den Traum meines Lebens 
nicht aus dem Herzen reißen: in wenigen Jahr⸗ 
hunderten iſt das Erdenrund germaniſch ver⸗ 
mittelt und das Deutſchthum in Kunſt, Wiſſen⸗ 
ſchaft und Induſtrie in allen Erdtheilen ein 
maßgebender Faktor geworden!“ 


kann nicht mehr leiſten.“ 
von ihm zu Herrn Milguham, 
Fabrikanten der Stadt. 


nt 
ieß. 
athemlos bei dem Fabrikanten und rief ihn an: 


nichts!“ erwiderte Milquham. 


und es werden der weit⸗ 


zur Wahrheit 


geſprochen: 


Paul Lindenberg. 


—— ers 


Kleine Chronik. 


»Eine ſaubere Kavallerie. In der „guten 


alten“ Zeit hat der Bericht eines Inſpektors der 
Kavallerie in der Schweiz ein ſonderbares Ausſehen 
gehabt. Der „Aargauer Anz.“ bringt ſolch ein Schrift⸗ 
ſtück aus den Archiven der Schweizer „Gavallerey“ 
inſonderheit der „Traguner“ (Dragoner) zum Abdruck. 
Es lautet: 
8 der Kavallerie. Inſpektionsmuſterung am 
18. ug. 
Inſpektionsmuſterung haben zu meinem größten Ver⸗ 
druß gefehlt, folgende Reſerve Traguner, obwohl ihnen 
wie den andern geruffen und getrompetet wurde. 
Hunziter Heinrich von Reinach, Holliger, Joſepp 
von Zezweil. Die übrige Mannſchaft iſt zum Theil 
ohne montierung erſchienen, auch haben die meiſten 
meinen ſtrengſten 59056 

leer; und ich bin darüber ſo mißvergnügt, daß ich 
meinen allergrößten Abſcheu darüber bekennen muß; 
mich aber darüber entſchuldige, weil ich von houſe 
aus nicht jedem habe in den Mantelſak, und die 
Piſtolen Hulftern guken können. Jedoch werden ſie 
nun wohl bald alles anſchaffen, was ſie haben müſſen, 
weil ich im höchſten Zorn, und ſchrecklichem Grimme 
zu ihnen alſo ſprach: Hört ihr Soldaten, wenn ihr 
nicht wollt, daß euch der tauſend ſaßa, alle Elemente, 
beſtehend in Waſſer, Feuer, 
türkiſchen Muſik verwandelu ſolle, ſo befolget in Zukunft 
meine Befehle beſſer als bis dahin. Nun in Gottes 
Namen reitet vor und bildet ein ſpitzig zulaufendes 
Viereck, der Trompeter blaſe hallelujahſaßa. 
verfertigt von mir. 


„Gavallerey⸗Reſerve. Rapport von G., 


1818. Bei der heute ſtattgefundenen 


uwider, die mantelſäke 


Luft und Erde, zur 


Alſo 


»Eine gute Lehre. Robert Carrick, 


einer der reichſten Bankiers von Glasgow, war 
außerordentlich geizig. 
Herren bei ihm, die für ein neu zu gründendes H08- 
pital ſammelten. 
und als die Herren über die geringe Summe eine 


Eines Tages erſchienen drei 
Er zeichnete zwei Guineen (42 M.), 


Bemerkung nicht unterdrücken konnten, ſagte er: „Ich 
Die drei Herren gingen 
einem der erſten 
„Was iſt das?“ rief dieſer, 
„Carrick giebt nur zwei Guineen?“ Als er hörte, 


was Carrick geäußert hatte, nahm er, ohne ein Wort 
zu ſagen, ſein Checkbuch und füllte einen Check auf 


10 000 Pfund Sterling aus, den er durch einen 
zum Einkaſſiren zu Carrick bringen 
Fünf Minuten ſpäter erſchien der Bankier 


„Was ift los bei Ihnen, Milquham?“ — „Bei mir 
„Aber dieſe Herren 
haben mir eben erzählt, Sie könnten für das Hos⸗ 
pital nur zwei Guineen leiſten. Holla, habe ich ge⸗ 


dacht, da ſtehts faul mit der Bank, und ich muß 


eilen, mein Guthaben herauszuziehen.“ — Carrick ließ 


ſich die Liſte noch einmal geben, zeichnete 50 Guineen 


(1950 M.) und Milauham zerriß ſeinen Check. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


———— —ö—üfõͤ ERIC WERNER LEERE, 

„Was iſt geſchehen?!“ fragte Sidonie ihre 
Mutter beſtürzt, als ſie die ernſten Geſichter 
ihrer Eltern ſah. 

Sie konnte nichts Beſtimmtes erfahren, Alle 
gaben ihr ausweichende Antworten. Bald er⸗ 
ſchienen auch die Herren Wilmar. Matthias 
war ſeit jenem Vormittage, an dem er ſeinen 


Dank abgeſtattet hatte, nicht wieder im Schloß 


geweſen. Auch heute war es nur erſt nach 
vielen vergeblichen Bitten gelungen, ihn zur 
Annahme der Einladung zu beſtimmen. 

Der Schloßherr hieß ſeine Gäſte mit einer 
gewiſſen Feierlichkeit willkommen. Dann bat 
er alle Anweſenden ihm zu folgen. Wie ſtaunten 
ſie, als ſie in das Bibliothekzimmer des Grafen 
geführt wurden, das durch zahlreiche Kerzen hell 
erleuchtet war. In einem Halbkreiſe waren 
Stühle geſtellt und auf einer Tafel ſtanden 
neben leichtem Imbiß mehrere mit Wein ge⸗ 
füllte Karaffen und Gläſer. Heinitz trank 
haſtig, wie um ſich Muth zu geben, und bat 
dann ſeine Gäſte, Platz zu nehmen. Die ganze 
Familie, auch Max war anweſend. Es mußte 
ſich alſo um wichtige Enthüllungen handeln. 
Man beſchäftigte ſich ſtillſchweigend ſehr mit 
den außerordentlichen Vorkehrungen, welche der 
Graf getroffen hatte, doch die an dieſem Abende 
geradezu berückende Schönheit der jungen Frau 
Doktor war noch mehr geeignet, Alle im Bann 
zu halten. Wie mit magiſcher Zauberkraft 
feſſelte ſie die Augen rings auf ihre hoheits⸗ 
volle, ſchöne Geſtalt, wie eine Königin erſchien 
ſie unter den Anderen und auch Gerhard be⸗ 
trachtete ſie mit Entzücken und heimlichem 


Stolz. 

Graf Heinitz ſchöpfte tief Athem, dann 
begann er: 

„Was ich Euch allen mitzutheilen habe, war 
noch vor wenigen Wochen beſtimmt, ein tiefes 
Geheimniß bleiben zu ſollen. Gott hat es anders 
gewollt.“ 

Wilmar ſaß ſtumm da, die rechte Hand 
gegen das Herz gepreßt, als wolle er die 
heftigen Schläge deſſelben beſänftigen. 


(Schluß folgt.) 


2 


Bekanntmachung. 
Invaliditäts- und Altersversicherung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß die Quittungskarten nicht 
nothwendiger Weiſe ſo lange im Gebrauch 
behalten werden müſſen, bis fie mit Marken 
voll geklebt ſind. Nach § 102 Abſ. 2 des 
Geſetzes über die Invaliditäts⸗ und Alters- 
verſicherung vom 22. Juni 1889 iſt der 
Verſicherte berechtigt, zu jeder Zeit die 
Ausſtellung einer neuen Quittungskarte 
gegen Rückgabe der älteren Karte zu bean- 
ſpruchen, und ift in Ziffer 38 Abſ. 2 lit. a 
der Anweiſung, betreffend das Verfahren 
bei Ausſtellung der Quittungskarten vom 
17. October 1890 ausdrücklich vorgeſchrieben, 
daß für die Ausſtellung von Quittungskarten 
nur dann von den Verſicherten ein Koſten⸗ 
betrag von 5 Pf. erhoben werden ſoll, wenn 
der Umtauſch verlangt wird, bevor die 
A mindeſtens 30 Marken ge 

iſt. 

Damit der Umtauſch der Quittungskarten 
ſich mehr und mehr auf das ganze Jahr 
vertheile, wird den Verſicherten hiermit 
empfohlen, von dieſer Befugniß ausgiebigen 
Gebrauch zu machen. 

Bei Beachtung dieſes Verfahrers wird: 

a. das läſtige Warten bei dem am Jahres 
ſchluſſe erfolgenden Umtauſch der 

Quittungskarten vermieden, und 

b. den Verſicherten die Möglichkeit gegeben, 
den Umtauſch der Quittungskarten an 
arbeitsfreien Tagen bezw. gelegentlich 

— bei Gängen ꝛc. — zu bewirken. 

Der Umtauſch findet werktäglich Vor⸗ 
mittags von 10—12 Uhr, Nachmittags 
von 3—5 Uhr im Rathhanſe — 1 Treppe 
hoch — ſtatt 

Thorn, den 22. April 1893. 

Der Magiſtrat. 


Gute Nahrungsſtelle. 
Mein in Mewe, günſt. Lage, gelegenes 


Grundſtück 
worin ſeit unendlichen Jahren ein 
gutes Material: u. Schankgeſchäft be⸗ 
trieben, verkaufe billigſt bei 5⸗ bis 
6000 Mk. 1 Uebernahme 
nach Uebereinkunft. ff. mit Marke 
unter 2019 an die Expedition des 


„Gefelligen‘ in Graudenz erbeten. 
Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, zu 
jedem Geſchäftsbetriebe geeignet, in günſtiger 
Lage, Thorn, Bromberger Vorſtadt, 
Pferdebahnhalteſtelle, iſt ſofort preiswerth 
zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dietrich &Sohn. 
Für ein 
Kolonial- und Materialwaaren⸗ 
geſchäft m. Schankberechtigung 
iſt Mellin⸗ und Ulauenſtr.⸗Ecke das Erd⸗ 
eſchoß, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, 
ubehör, Badeſtube mit Kalt. und Warm⸗ 
waſſerleitung nebſt großen Kellern zu ver 
miethen. Näheres Schloßſtraße 7. 


Breitestrasse 18. 
EE 


Der von Herrn Heil innegehabte 


Laden 


nebſt Wohnung iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen. A. Glückmann Kaliski. 


— 4 ů—ðv—Ci,:ꝰ? ñßů3ßÄ3ßÜTkB—U4 Aüöu24̃ůů—— 
In meinem Neubau Breiteſtr. 46 iſt noch 


ein Laden 
im erſten Obergeſchoß billigſt zu vermiethen. 
Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 
Tulmerſtraße 9: 
1 Wohnung von 3 Zimm., Küche und Zubehör 
gleich billig zu verm. Fr. Winkler. 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung 


iſt in meinem Hauſe Schulſtraße 13 von 
ſofort zu verm. Soppart. 


1orors zu beill, ññKüũͤ  n 
Mlanen: und Gartenſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9Zim. 
mit Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengelaß 
ſof. zu verm. David Marcus Lewin. 
Fommerwohnungen hat zu vermiethen 
e Abraham, Brend Nord. 
Mittel wohnungen, 500 u. 450 Mk., 
1 kleine Wohnung, 150 Mk., 
1 Speiſekeller, 400 Mk. 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. 
ſe Wohnung Neuſt. Markt 25, 1 Tr., iſt 
D zu bermieihen. Gustav Fehlauer. 
3 Sim, Küche, Zub, 1./4. Väderftr. 5 3. v. 
Eine freundl. Wohn., 5 Zimm., Küche u. 
Waſſerl., u. ſonſt. Zubehör, 2. Etage 
won ſofort billig an ruhige Einwohner 
zu verm. Näheres Altſtädt. Markt 27. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim., 
von fofort zu derm Herm. Dann. _ 
Mellin- und Ilanenſtr. Ecke 
iſt 1. Etage, beſt. a. 6 Zim., Küche, Zube⸗ 
hör, Badeſtube, Kalt⸗ und Warmwaſſer 
leitung, ſowie Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres Schloßraße 7. 
Meals ( Zin Wohnung, . Etage, beſteh 
aus 6 Zimmern u. Zubeh. zu vermieth. 
Breiteſtraße 17. Olszewski. 
I fl. Wohnung zu verm. Brücdenftraße 16. 
Fine Wohnung zu verm. Gerftenjtr.- und 
Tuchmacherſtr.⸗Ecke 11. Zu erfr. ! Trepp. 
4 in Moder Nr. 4. 
Wohnungen nici, Fort m. 
trobandſtr. 6 iſt vom 1. Juli die 
1. Etage, beſtehend aus 4 Zim. nebſt 
Zub. für 450 M. zu verm. Näh. bei 
Marecus Baumgart. Breiteſtr. 4. 
F rr r 
1 frdf, mbl. Zim., a. MW. a. Cab., iſt von ſogl. 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 2 Tr 
Cine junge Dame als Mitbewohnerin 
geſucht. Näh. in der Exped. d. Z. 


ab 


Wegen erfolgtem Verkauf weines Dampfſägewerkes werden ausverkauft 


wie 


Saison-Eröffnun 
Beinerz 4 km. 


(4 


We 


nu e n g t, 
ſowie alle Erſatztheile zu billigſten Preiſen. 


Bad Reinerz 


in Preussisch- Schlesien, klimatischer, waldreich. Höhen- Kurort 
— Seehöhe 568 Meter — besitzt 3 kohlensäurereiche, alkalisch- 
erdige Eisentrink-Quellen, Mineral-, Moor-, Douche-Bäder und 
eine vorzügliche Molken- und Milchkur-Anstalt. 
angezeigt bei Krankheiten der Respiration, der Ernährung 
und Konstitution. Frequenz 7000 Personen. 


EN ˙ : ⅛ . ]⅛ “Uæ—ͤ—ü TE ESEFEETTN 
Orenstein & Koppel, 


Jeldbahnfabrik, 
Bromberg, Bahnhofſtraße 90 
zu Kauf und Miethe 
feſte und transportable Gleife, Stahlſchienen, Holz- und 
Stahllowries 


e brauch 


9 
karten, 2- u. Ztheili 
| d * mit und ohne rei; ©, Per 
D e in verschiedener Grösse und 2 7. 
* * Karton-Qualität, 2 
N fertigtschnell und in eleganter 7 
Ausführung an die 7 


Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen Ztg. 


Kieferne Bretter jeder Art und 
Manerlatten, Vauhölzer, 


zu billigſten Preiſen. 


Zacherlin 
iſt das beſtgerühmte Mittel gegen jederlei Inſecten. 
r gr 


Die Merkmale des ſtaunenswerth wirkenden Zacherlin find: 
f 1. die verſiegelte Flaſche, 2. der Name „Zacherl“. 25 
(Die Flaſchen koſten: 30 Pfg., 60 Pfg. 1M, 2 M., der Zacherlin⸗Sparer 50 Pfg.) BS 


In Thorn bei Heren Adolf Majer. 
Hugo Claass. 
Anders & Co. 


„* 


” 


30,000 M. à 5 pCt., 
auch getheilt, zu vergeben durch 
©. Pietrykowski, Gerberſtr 18, 1. 


Ab 
Pauldarlehne, er ran 
werden von Allı pCt. 


Pfandbrief. gezahlt 

an mit oder ohne 

Amortiſation auf Güter, ländliche u. ſtädt. 

Grundſtücke, vermittelt unter den denkbar 

günſtigſten Bedingungen und gegen ſehr 
mäßige Proviſion v. Majewski, 

Bureauvorſteher in Thorn. 


Für Zahuleidende! 
Mein Atelier 
befindet ſich 
Breitestrasse 21. 
Alex. Loewenson. 


T. Sprauger scher Lebensbalsam 


(Einreibung). Unübertroffenes Mittel 
geg. Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, 
Kopf⸗, Kreuz⸗„Bruſt u. Genickſchmerzen, 
Uebermüdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben in 
den Apotheken a Flag. 1 Mark. 
7 Stellung erhält Jeder überallhin 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl Courier, Berlin⸗Weſtend 2. 


Die von Herrn Sani⸗ 
5 tätsrath Winselmann 
eit 9 Jahren innegehabte Woh⸗ 


nung iſt per 1. Oktober a. e. zu 
vermiethen. Brückenſtraße 34. 
Julius Buchmann. 


23622 b 
Eine freundl. Mittelwohnung, 
1 Tr., von ſogleich oder 1. Octbr. zu verm. 
Coppernikusſtr. 28. M. H. Meyer. 
om I. Junt ift eine Kleine, behaglich 
möbl. Wohnung mit Klavier (2 Zimmer 
U. Küche) vis-a-vis dem „Wiener Cafes“) wegen 
Verreiſens bis zum 1. Oktbr. cr. für 5 Mk. 
monatl. an einzelne Damen oder Herren zu 
vermiethen. Zu erfr. in der Exped. d Big. 
Möbl. Jim zu 5. Tuchmacherſtr. II. I Tr. 
2 gut möbl. Zim. zu verm. Neuſt. Markt 20 


|OttoMarquardt Schlossernsr. i4 


Julius Kusel. 


In Kulmſee bei Herrn R. v. Wolski. 
„ Strasburg, St. Koczwara. 


* 


werden den Sommer über unter Garantie 
zur Aufbewahrung angenommen bei 


O. Scharf, Kürſchnermſtr., 


Breiteſtraße 5. 


Grabgitter 


ſowie ſämmtliche 


Schloſſer arbeiten 


Nonnenschirme 
Sonnenschirme 
Sonnenschirme 


Sonnenschirme 
Sonnenschirme 


in grösster Auswahl am Platze 
empfiehlt 


Pr Ea! 


Nachfolger, 


Namentlich 
8 Bade-Aerzte. 


AnfangMai. Eisenbahn-Endstation Rückers- 
rospekte gratis und franco. 


in Brief. und Kartenforn, 


letztere einfach, sowie Klapp- 


ale beste Pierdelotterie 


Original-Loose a 1 Mark 


für Hand: 


verdienen. 


iſt die Neubrandenburger. 
Ziehung beſtimmt am 10. Mai cr. 
a Loos 1 M. Lifte und Porto 30 Pf. 


Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 hochedlen 


Pferden; es kommen außerdem zur Ver⸗ 
loofung 8! edle Reit⸗ u. Wagenpferde 2c. 


Leo Joseph, Neibrandenhug 


Ich übernehme den Verkauf der Gewinne. 


geſunde, 707 


qualitätreiche Tabake enthaltend, 
fabriciere ſeit Jahren als Spezialität und 
offerire ſolche a 32 Mk. pr. 1000 Stück in 
½ Mille⸗Kiſten verpackt. Probeweiſe ver⸗ 
ſende eine ½ Mille⸗Kiſte (500 Stück) per 
Poſt franco gegen Nachnahme von Mk. 16. 


Heinrich Singewald, 

Cigarreufabrik, Chemnitz i. ©. 
ECC ²³˙ AAA 
— . — 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
ist die ar er in 27. Auflage 
erschienene Schrift des Med.-Rath 

Dr. Müller über das 


Sell, Sue, und. 


EDUAt - YITEM 
Freie Zusehdungunter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 


Eduard Benät, Braunschweig. 


RN 177 


Nur 
wer beim Einkauf nach der Marke 
Anker ſieht, iſt vor der Unter⸗ 
ſchiebung werthloſer Nach- 
ahmungen ſicher. 
Der Pain-Expeller 

mit Anker wird ſeit mehr als 
25 Jahren bei Rheumatismus, e 
Rückenſchmerzen, Kopfſchmerzen, 
Gicht, Hüftweh, Gliederreißen und | 
Erkältungen mit beſtem Erfolg 
angewendet; oft genügt ſchon eine 


einmalige Einreibung, um die f. 
Schmerzen zu lindern. Jede 
Flaſche iſt Gi 


mit D Anker 


verſehen und dadurch leicht kennt⸗ 
lich. Da dies vorzügliche Haus⸗“ 
mittel in faſt allen Apotheken zu H 


50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche 
käuflich iſt, ſo kann es ſich jeder 
bequem anſchaffen. Nur Richters! 
Anker⸗Pain⸗Expeller 
— if echt. 


—̃—— 


2000 Stück 


Gerüſthalter 


(Patent Nickel) offerirt äußerſt billig 
J. Lindenberg's Nachfolger, 


Inowrazlaw. 
Beſtellungen auf 


kleingehacktes Brennholz 


jeder Art werden nur bei 
S. Blum, Culmerſtr. 7, 
entgegengenommen. 


Nebenverdienst 3600 M. jährl. festes Gehalt können Personen 
jeden Standes, welche in ihren freien 
Offerten sub 8. 2665 an Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. 


Unter Allerhöehstem Protectorate Sr. Maj estät des Raisers. 


Ruhmeshallen-Lotterie 


für Errichtung des Kaiser Friedrich-Museums. 
Grosse Ziehung am 17. und 18. Mai 1893. 


sheet. — een ee 
19376 Gewinn. 1a 50000, 1 a 20000, 3 a 10000, 3 a 6000. 325000, 15 a 3000, 
15 a 2000, 15 a 1500, 30 a 1000, 30 a 800, 30 a 600 etc. im Gesammtwerthe von 


600,000 Mark 


— 11 Loose = 10 M., — Porto u. Gewinnliste 20 Pf. 
extra, empfiehlt und versendet (auch gegen Briefmarken) 


Carl Heintze, gern 


BER” Loes-Versand auf Wunsch auch unter Nachnahme. 
Zur Frühjahrs-Beftellung find vorräthig: 
Dreitheilige Schlicht- und Ringelwalzen, 
Einfache und doppelte Ringelwalzen, 
mit und ohne Hebevorrichtung, 

2-, 3- und 4-schaarige Pflüge, Stahlrajol-Pflüge, 
Wende-, Chamenzer u. Proskauer Pflüge, 
Häufel-Pflüge u. Rübenjäter,Bedford- u. Wiesen-Eggen, 
Hof- und Jauchepumpen, 


Häckselmaschinen “ Lare 
Hafer- und Malzquetschen fir Sand- und Kraftbetrieb, 


Schrotmühlen 
und Kraftbetrieb (Specialität: ſchärfbare Steine aus „Stahlguß“). 
Außerdem liefern wir: 


Mafhinen-, Vau-, Stahl- u. Hart-Guß, 


Alle Sorten Schmiedeiserne und Stahlschaare 
zu billigſten Preiſen. 


Gifenhüttenwerk& Maſchinenfabrikc chirndorf, Udr.-Schleſ. 
Gebr. Glöckner. 


General-Debit 
W., Unter den Linden 3. 


und Sraftbetrieb, mit Vorrichtung zum 
Geünfutter ſchneiden, 


Stunden sich beschäftigen wollen, 


orseis 


neueſter 


Geradehalter 
nad) ſanitären 
Vorſchriften, 
Umſtands⸗ 

Corſets, 
gestr. Corsets 
und 

Corsetschoner 

empfehlen 


Lewin & Littauer. 
Nähmaſchinen! 


Hocharmige Singer für 60 Mk. 

frei Haus, Unterricht und 2 Jährige Garantie. 

Vogel⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 

Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 

Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Sammel. Böttcherarbeiten 


werden ſchnell ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeumkeller. 
Cloak-Eimer ſtets vorräthig. 
„Allgemein anerkannt das Beſte für hohle 
Zähne iſt: Apotheker Heißbauer's 


ſchmerzſtillender Zahnkitt 


zum Selbſtplombiren hohler Zähne. 
Vreis per Schachtel Mk. 1, per ½ Schachtel 
60 Pf., zu beziehen in den Apotheken und 
Drogue rien. 
In Thorn nur in der Droguerie von 
Anton Koczwara. 


Goldene Medaille 
Welt-Ausstellung 
Paris 1889. 


— —— — — 
edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze wird 
in kürzester Zeit durch blosses Ueber- 
pinseln mit dem rühmlichst bekannten, allein 
echten Apoth Radlauer’schen Hühneraugen- 
mittel (d. i. Salicylcollodium) sicher und 
schmerzlos beseitigt. Carton 60 Pf. Depot 
in Thorn bei Apotheker Mentz. 


Bohlen und Bretter 
in rothbuchen, eichen, eſchen, weißbuchen, 
ellern, alles trocken, offerirt billigſt 
J. Abraham, Danzig, Langenmarkt 7. 

11 vierflügelige Fenſter, 1,50 Mtr. hoch, 
1 Mtr. br, faſt neu, hat billig zu verkaufen 
G. Schütz, in Kl. Mocker, Bornſtr. 14 


r 


ß 


Billigſte Bezugsquelle für Lei 


ltbare Küchenhandtücher, Dtzd. von 2,50 M. an. 
Mefjer- u. Tellertücher, Dtzd. von 2 M. an. 
Staubtücher, in verſchied. Größen, Dtzd. von 1 M. an. 
RE, in großer Auswahl, Dtzd. von] Badelaken u Frottirhandtücher zu erſtaunl. bill. Preiſen. 


Breiten, beſonders billig. 
Damenhoſen, in eleganter Ausführung, von 1,25 M. an. 


LKinderhemden, gut gearbeitet, 5 30 Pf. an. 
Damenjaden, in verſchiedenſten Stoffen, v. 1, 25 M. an. 


Weiße Kinder hoſen von 50 Pf. a 
Damenhemden, von gutem Stoffe, von 90 Pf. an. 


Weiße Unterröcke mit breit. Stickerei von 1 50 M. an. | Laken⸗Leinen, ohne Nath, von 


Friſirmäntel, elegant garnirt, von 3 M. an. 
Elegante Damenſchürzen von 60 Pf. an. 
Kinderſchürzen, enorm billig. 
Geſtickte elegante Kinderklelber von 3 M. an. 
Staubröcke, in größter Auswahl, von 1,80 M. an. 
Elegantſitzende Corſettes von 1 M. an. 
Erſtlings⸗Hemdchen, Jäckchen und Steckkiſſen in 
überraſchend großer Auswahl zu enorm billigen 
Preiſen. 


Hemdentuche, in nur beſten Qualitäten. von 18 Pf. an.] Ha 
Dowlaſſe, Renforce u. Shirtings, in den verſchiedenſten Gläſer⸗ 


Prima Halbleinen, in allen Breiten, von 30 Pf. an 
Gediegenes Hemden Leinen, ſehr billig. 


Dimitys, in den verſchiedenſten Muſtern, b. 30 Pf. an. 

Ein Poſten vorzügliche Piqués, fo lange der Vor⸗ 
rath reicht, a Elle 25 Pf. 

Weiße Bezugſtoffe, ohne Nath, a Elle 50 Pf. 

Damaſte zu Bezügen, beſonders preiswerth. 

Negligee⸗Damaſte und Croiſees, in allen Qualitäten. 

Bett⸗ ⸗Einſchütte, in größter Auswahl und nur feder⸗ 
dichten Qualitäten, ſehr preiswerth. 

Bettfedern und Daunen in allen Preislagen. 


Aufgezeichnete u. fertige Handtücher, Läufer u. Servirtischdecken 
Einen Posten abgepasster Gardinen, 
: Einen Posten eleganter farbiger Tülldecken, 


3,50 M. a 
60 Pf. a 


Parabehandlücher von 75 Pf. 
Leinene Tiſchtücher, in größt. Auswahl, v. 1,25 M. an. 


Tiſchgedecke enorm billig. 
Caffeedecken, in all. denkbaren Muſtern, v. 1,75 M. an] Eleg. Tiſchdecken Portieren u. Teppiche, i. all. Preislag. 


Hochelegante Caffeegedecke beſonders billig. 
Dunkle Tiſchdecken, in groß. Auswahl, v. 1,20 M. an. 
Bettdecken, in Tüll⸗ u. Filet⸗Guipur. 


Weiße u. farb. Waffel⸗ u Piquedecken in größt Auswhl.] Elegante Kinder⸗Taſchentücher, Dtzd. von 1 M. an. 
Steppdecken in Seide, Wolle und Percal, mit nur] Battiſt⸗Damen⸗Taſchentücher, Dod. von 2,40 M. an. 
neuer Watte, von 3,25 M. an. 


wegen Aufgabe dieser Artikel zu jedem nur annehmbaren Preise. 
solange der Vorrath reicht, à Fenster 4 M. (sonst 7 0 M.) 
klein und gross, à 25 und 50 Pf.! 


nenwaaren und Wäſche! 


Kinder ⸗Steppdecken in allen n ſehr billig. 
Kinderwagendecken von 1,75 M. 
Elegante Schlafdecken von 3,50 M. an. 


Badeanzüge in den verſchiedenſten Größen. 

Weiße und creme Gardinen in unübertroffen großer 
Auswahl, ganz beſonders billig. 

Lambrequins, in creme und weiß, von 80 Pf. an. 


Läuferſtoffe, in den verſchiedenſten Breit., v 25 Pf an. 
Größte Auswahl in gutſitzend. Oberhemden, Kragen 
und Manſchetten. 


Reinleinen Bielefelder Taſchentücher, Dtzd. v. 3 Man. 


Thorn, Vrtiteſtraße 14. S. David. Vriteſraße I. Tun. 


Aebernahme compleller Wache Aus kahn 


— 


. ̃ . . 


. SOPPART, Thorn 


Baugeschäft 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk 


Bautischlerei mit Maschinenbetrieb 
Lager fertiger Thüren, 
Scheuerleisten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter etc. 


Ausführung ertheilter Aufträge 


in kürzester Frist, 


Die Schuh- und Htiefel-Fabrik 


. penner, Culmerſtraße 4 * 
empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte ihr großes aſſortirtes 


[#3 
Lager von ſelbſtgefertigten Schuhwaaren vom ein- 
fachſten bis zum eleganteſten Schuh für Herren, Damen und Kinder 
in jedem Genre zu ſehr billigen Preiſen. Auch mache ich meine 
geehrten Kunden darauf aufmerkſam, daß ich mir den Artikel 
Herren⸗, Damen: und Kinder⸗Schuhe mit Gummiſohlen 
zugelegt habe, mit denſelben kann man vollſtändig geräuſchlos gehen 
und eignen ſich dieſelben beſonders für Turner, Radfahrer und Ruderer. 
Beſtellungen nach Maaß, ſowie Reparaturen werden in meiner Werkſtatt 


I ſauber und prompt ausge Achtungsvoll 
H. Penner, Schuhmachermeiſter. 


Zur Abholung von Gütern zum und 
vom Bahnhof empfiehlt ſich 


Spediteur W. Boettcher. 


(Inhaber Paul Meyer.) 


Couverts, |‘ 


gutes Papier, ſchöne Farben, undurchſichtig, 


gut gummirt, 
Firmendruck, 


mit 
1000 Stück von Mk. 3,00 an, 
werden ſchnell und in ſauberem Druck ge 
liefert von der 


Buchdruckerei 
Thorn. Oſtdeutſcheztg. 
am m mE 


Thorn. 
teli 7 
für guet 3 von Gorf efis ! 5 


A. Bur czrkowski,“ in den neneften Fagçons 
Thorn, Gerberſtr. 18, zu den 8 Preiſen za 


empfiehlt ſich zur pract. Ausführung von 
8. LANDSBERGER, 


Feſtſälen, Speiſezimmern, Wohn: und 
Coppernikusſtraße 22. 


Kneipzimmern, Treppenhäuſern und Fluren, 
ſowie zur Anfertigung 

b 

Fartenzaunlattenbill. z hb. Strobandſtr. 17. 
2 = 8 u DBTTeBgann net eN 
Firmen- Schilder & E e Mädchen N 
auerſtr 
Zn 


* — 5 
Metall- und Holz-Särge. 
Sterbehemden, 
Kissen und Decken 


siligt dei 0. Bartlewski, 


Seglerſtr. 13. 


moderner und ſtilvoller 
t o. ohne Beköſt 


ne wetterfeſter Facadenanſtriche. 
Specialität: 
Malereien im Geſchmack des jetzt ſo beliebt Neue 1892 Füllung 
gewordenen a Fl. 1, 1½ und 3 Mark nebſt 
Rococostils Gebr.-Anw. 


unter Se ſtreng reeller Bedienung 
und mäßiger Preiſe. 
L 


Ofen WE 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
arschnick, Töpfermeiſter, Thorn. 


Honnenſchirme!! 
Bolant- und Rüſchen-⸗Schirme, 


Negenſchirme 


in größter Auswahl, zu ſehr billigen Preiſen, 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 


Altſtädt. Markt 25. 


Maibowle, 


pro Flasche 1,00 M. empfiehlt 
Hugo Eromin, 
Bromberger Vorſt. 66. 


Rheiniſcher Trauben⸗ 
Bruſt⸗Honig 


hochköſtliche Qualität, aus dem friſchen 
Safte edelſter Weintrauben bereitet, un⸗ 
übertroffen und ganz unerſetzlich für 
Huſten⸗ und Bruſtleidende und ſolche 
Perſonen, welche von Katarrh, Ver⸗ 
ſchleimung oder Keuchhuſten ꝛc. be 
fallen find. Auch iſt der rheiniſche 


Trauben-Vruſt-Honig 
von W. H. Zickenheimer in Mainz 
als Nähr. und Kraftmittel allerersten 
Ranges anerkannt und daher auch bei 
Abzehrungshuſten (Schwindſucht) von 
ſegensreichſter, den Patienten wider⸗ 
ſtandsfähig machender Wirkung. Zu 
aben 10 Thorn bei Anders & Co., 
rogenh rückenſtraße 183; Anton 
Koczwara, Drogenh. 


EEE 
Zahn-Atelier 
H. “Schmeichler. 


Künſtliche Zähne, gutſitzend, pro Zahn 3 Mk. 
Brückenſtraße 40, 1 Tr. 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Beruh. Leisers Seilerel 


Heiligegeiststrasse. 


Henin garde jeder Art werden gut und 

billig gearbeitet auch wird daſelbſt Unter⸗ 

richt im Häkeln und Stricken ertheilt 
uoppernikusſtr. Nr. II. 2. Tr. Inks Nr. 11, 2 Tr. links 


oggen-& Roggen- &Gerstenschrot 
E. E. Weiss, Mühlenbeſiger, Bodgorz. _ HN Podgorz. 
Parmng vor Nach] 


[Warnung vo vor Nach- 
SR ahmungen 
des von 
Pfarrer 
Kneipp 
kontro- 
lirten 


ik 
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Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn 


Uhrmacher Lange. 
1200 M, Mellin⸗ und 


8 Zimm., 1. Et., 
Ulanenſtr.⸗Ecke. 
7 Zimm., 2. Et., 1000 M., Schulſtr. 23. 
1 de 600 „ Hofſtr. 7. 
‚1200 Breiteſtr. 6. 
Baderſtr. 24. 
m., 2. Et., 650 M, Breiteſtr. 36. 
3 „ Baderſtr. 20. 
parterre 450 „ Kloſterſtr. 20. 
2. „ 270 „ Schillerſtr. 8. 
„ Mauerſtr. 36 
2. „ 245 „ Mellinſtr. 66. 
3. „ 360 „ Mauerſtr. 36. 
200 Coppernikusſtr. 5. 
„mbl. 2. „ 40 M., Breiteſtr. 8. 
Zimm., we 155 M., Mellinſtr. 64. 
75 ‚135 „ Mellinſtr. 64. 
8 210 „ Baderſtr. 4. 
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4 270 Mauerſtr. 52. 
„ 250 Baderſtr. 7. 
Et, 195 „ Jakobsſtr 17. 
30 Tuhmaderftr.11. 
1 Laden, 1 Zimmer 600 M., Bäckerſtr. 29. 
1 Grundſtück, in guter Lage, alt eingeführt. 
Bäckerei, 4322 M. Miethsertrag, zu verkaufen. 


Mein Atelier für feine Damenſchneiderei 
befindet ſich jetzt Schlofftr. 14, 2. Etage, 
vis-a-vis dem Schützengarten. 

Frau A. Rasp, Mobiftin. 


Ein Cagerplatz, 


480 Quadratmeter groß, zu verpachten 
Schuhmacherſtraße Nr. 12. 


7 
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Münchener Löwenbräu. 


General-Vertreter: Georg Voß-Thorn. 


JE in Gebinden u. Flaſchen. 18 Flaſchen für 3 Mark. 
Ausschank: Baderstrasse No. 19. 


Robert Tilk 


empfiehlt ſich zur 


BEE” Herstellung von Waſſerleitungen, SE 


ronpletten Badeeinrichtungen, 
Cloſet- und Abwäſferungs-Anlagen nach neueſtem Syſtem, 
zum Anſchluß an die 


ſtädtiſche Waſſerleitung und Kanaliſation, 
entsprechend den Bestimmungen des stadt Malt, Banants. 


BER” Soitenanichläge ſtehen zu Dienſten. BU 


Unter Controle der 
Danziger Samen-Gonirol- Station 


Weißklee, Rothklee, Schwediſchklee, Gelbklee, Jucarnathklee, 
franz. Lucerne, ſämmtliche Gräſer, Runkeln, Möhren, Wald⸗, 
Garten⸗ und Blumenſämereien. 


B. Hozakowski- Thorn, 


Samen handlung. 
Preisconrante und Proben auf Verlangen. 


KN 
Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich in meinem Haufe, Schuhmacherſtraßze (früher Rupinski) die 
ü cke rei 
von heute ab ſelbſt weiter leite und werde daſelbſt nebenbei auch ſämmtliche 
Königsberger Backwaaren führen. — Ich bitte das mir bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch weiterhin zu übertragen und mich bei meinem neuen Unternehmen 
Hochachtungsvoll 
A. Wohlfei 5 Bäckermeiſter. 


erer 
* 
von, den en, Gedenkmünze 
zur Erinnerung au die 100jährige 


prakt. Jahnarft, Thorn. 
8 S 

ZB Babe: eee Wiedervereinigung Thorns mit 
Preußen. 


von 11 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachm. 
Mittwoch und Sonnabend 8 
Preis 50 Pfennige. 
Verlag von 


7 11 Uhr Vorm. bis 3½ Uhr Nachm. 
Walter Lambeck. 


1 zuverläſſiger Maſchiniſt 
Gutes Mittageſſen in und außer 


erhält Be Plehn 
d. Haufe bill. bei Fr. Lebek, Bäckerſtr. 15,2 Tr. 


gütigſt unterſtützen zu wollen. 


lehwe, Maurermeiſter. DEM” 


Für mein Colonfalwaaren⸗Geſchäft ſuche 


einen Fehring. = . 


Mreühte Wäschenäherinnen Meiner Enkelin, welche an Bettnäſſen 


für beſſere Jacken, Oberhemden ꝛc. finden kaufte 
dauernde Beſchäftigung. 

M. Gilgenaſt, Brmb. Vrſt., Mellinſtr. 116 

Ich ſuche zum 1. Juli d. J. ein ev. 

nicht zu junges 


1. Stubenmädchen, 


welches firm im Serviren und im Beſitze 

guter Zeugniſſe iſt. 

Frau Landes⸗Oekonomierath Kunkel, 
Markowo bei Argenau. 


1 ſauberes Aufwartemädchen 
geſucht. Näheres in der Expedition d. Ztg. 


1 Abel LEI Ah Alena er 
Ban Togis mit Beköſtigung, ſowie 
Mittagstiſch bei Wirth, Paulinerſtr. 2 prt 


D Jiehharmonikas 
mit wundervoll ſchönem Orgelton, 10 Taſten 
2 1 2:hörig, Doppelbalg, Zuhalter 
v. M. 4—20, 3 Regiſter, 3⸗chörig, Mk. 10,50 
bis 23, 2⸗ und 3ereibige, 17—33 Taſten, 
2—6 Regiſter ꝛc v. M. 11—90 Ario 2 
Accordzithern mit Zubehör 15., 
illuſtrirte Preisliſte franco. Saat gegen 
Nachnahme durch 

Wilh. Tröller, Werdohl i. Weſtf. 

Verſtenſtraße 12 zu verkaufen, 


Haus zu erfragen daſellſt . —_— — — daſelbſt. 


und nervöſem Kopfſchmerz litt, 
ich ein Volta⸗Kreuz, mit welch 
ein ſo brillantes Reſultat erzielt hat, 
daß ich es nicht genug allen Denen 
empfehlen kann, die Kinder haben, welche 
an dieſer beſchwerlichen und für die 
Zukunft der Kinder ſo genirenden 
Schwachheit leiden. 

Kopenhagen, den 30. Januar 1893. 
Frau Emilie Madsen, Prinſeſſegade 48. 


Alle, welche an Gichtſchmerzen, 
Nervenſchwäche Bettnäſſen Aſthma 
Krampf, phyſiſcher Schwächlichkeit, 
Hypochondrie, Melancholie, Herz: 
klopfen, Kopf- u. Zahnſchmerzen, 
Ohrenſauſen u. Schwerhörigkeit 
oder anderen Zeichen von zeitiger Ab- 
nahme der Lebenskräfte leiden, müßten 
immer das Volta⸗Kreuz nach der An⸗ 
weiſung tragen 

Das patentirte Volta ⸗Kreuz mit 
Gebrauchs Anweiſung erhält man 
a 1 Mk. 50 Pf. in Thorn bei Herrn 

Anton Koeczwara, Drogenhandl. 

Jedes echte Kreuz ſoll auf der 

Schachtel rt geſtempelt fein, 

fonft iſt es fals 
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